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FACHBLATT DES DEUTSCHEN FUNKTECHNISCHEN VERBANDES E.V. 


Die „elektrische Wünschelrute“ 


Das Auffinden verborgener Stoffe und die Materialuntersuchung mit elektrischen Wellen. 
Von 
Dr. Carl Lübben. 


Die unzweifelhaften Erfolge der Wünschelrute haben seit 
langer Zeit dazu angespornt, die physikalischen Ursachen 
und Zusammenhänge des Wünschelruteneffektes zu er- 
gründen und Apparate zu schaffen, die unabhängig von dem 
bevorzugten Einfluß der Wünschelrutengänger jedem 
Menschen das Auffinden verborgener Stoffe ermöglichen. 

enn man auch bis heute diese Aufgabe nicht gelöst hat und 
über die Ursachen des Effektes auf Vermutungen angewiesen 
ist, konnte man auf dem Wege zur künstlichen Wünschel- 
rute doch manchen Schritt vorwärts tun, indem nach und 
nach die verschiedensten physikalischen Eigenschaften und 
Erscheinungen zur Untersuchung unzugänglicher Boden- 
schichten oder zu ähnlichen Zwecken ausgenutzt wurden. 

In Frage kommen besonders folgende physikalischen 
Eigenschaften und Erscheinungen!) 2) 3); 

1. Die Schwerkraft, Durch Ungleichförmigkeiten 
der Dichte der oberen Erdschichten wird das Schwerefeld 
an der Erdoberfläche verzerrt. Mit Hilfe geeigneter In- 
strumente (v. Sterneckscher Drei- oder Vierpendelapparat, 
Eötvössche Drehwage u, dgl.) können die Verzerrungen 
des Schwerefeldes gemessen und daraus Rückschlüsse auf 
die Bodenbeschaffenheit gezogen werden, 

2. Magnetische Kraft. Die Beeinflussung des 
natürlichen erdmagnetischen Feldes oder eines künstlich er- 
zeugten Magnetfeldes wird ermittelt. Gemessen werden 
Vertikal-, Horizontalkomponente, Kraftrichtung, Feldstärke 
(Lloydsche Wage, bewegte Spulen usw.). 

3, Emanation, Die stets, wenn auch nur in geringer 
Menge, allen Gesteinen beigemengten radioaktiven Stoffe 
können durch ihre Strahlungen bestimmt werden, Gemes- 
sen werden die Leitfähigkeit der Luft, Absorption in Luft- 
oder Erdschichten u. dgl. 

4, Wärmeleitefähigkeit. Durch sorgfältige Tem- 
peraturmessungen kann die Nähe von Kohlenflözen, der 
Verlauf heißer Quelladern u. dgl. festgestellt werden. 

5, Elastische Wellen, Schallwellen. Aus der 
Fortpflanzung natürlicher Erdbebenwellen oder künstlich 
durch Explosionen, Erschütterungen, Schallsender u. dgl. er- 
zeugter elastischer Störungen, die mit Seismographen oder 
Erschütterungsmessern bestimmt werden, können Schlüsse 
über die Bodenbeschaffenheit gezogen werden, 

6. Gleich- 
Verlauf der natürlichen Erdströme oder künstlich erzeugter 
Gleich- bzw. Wechselstromfelder wird durch die Gesteins- 
schichtung beeinflußt. Die Messungen versuchen gewöhnlich 
Äquipotentiallinien oder -flächen aufzufinden, 

7. Röntgenstrahlen. Die Röntgenstrahlen finden 
besonders für Materialuntersuchungen in neuerer Zeit stei- 


1) Zeitschrift für angewandte Geophysik 1. 33. 1922 (Lite- 
raturübersicht). , 

2) Zeitschrift für angewandte Geophysik 4. 3. 1922 (Allge- 
meine Übersicht). 

8) Umschau 1922. 


oder Wechselstromfelder. Der 


gende Verwendung. Man ist bereits in der Lage, bis 10 cm 
dicke Metallstücke zu durchstrahlen und Fehler in ihnen 
einwandfrei nachzuweisen, 

Schließlich können 8, Elektrische Wellen und 
9, Hochfrequenzschwingungen zu den Unter- 
suchungen herangezogen werden, und diese beiden zuletzt 
genannten Methoden seien nachstehend etwas ausführlicher 


behandelt, 
Die Verwendung elektrischer Wellen, P 


Die meisten Verfahren zur Bodenuntersuchung mit Hilfe 
elektrischer Wellen nutzen die Tatsache aus, daß die elek- 
trischen Wellen wie die Lichtwellen an bestimmten Flächen 
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Abb. 1. 


reflektiert werden. Werden von einem Sender S (Abb. 1) 
elektrische Wellen gegen die Bodenfläche ausgestrahlt, 
so findet an besonders geeigneten Schichten (gut leitende 
Schichten, Grundwasser) eine Reflexion der Wellen statt. 
Durch den Empfänger E (drehbare Rahmenantenne) kann die 
Richtung der reflektierten Wellen gemessen werden. Aus 
dem so gemessenen Winkel und dem Abstand a zwischen 
Sender und Empfänger kann die Tiefe h der reflektierenden 
Schicht errechnet werden‘), 

Läßt man vom Sender auch unmittelbar an der Boden- 
oberfläche Wellen zum Empfänger gelangen, so interferieren 
diese mit den reflektierten Wellen. Ändert man dann bei 
festem Standort von Sender und Empfänger die Wellen- 
länge, so ergeben sich bestimmte Wellen, bei denen Maxima 
und Minima der Lautstärke im Empfänger auftreten’), Sind 
À¿ und A, zwei Wellen, bei denen ein Minimum der Laut- 
stärke festgestellt wird, so ist die Tiefe h der reflektieren- 
den Schicht 


KERN. | 
OS VAN I Sheet ; 
ha) A rsi 
Anstatt den Reflexionswinkel zu bestimmen, kann man 
auch die Zeit ermitteln, die der reflektierte Strahl zum 


+) Tidskriften Tekniken Helsingfors 24/8. 04 (D.R.P. 
Nr. 165546, 169 154, 237 944, 246 836, 331427, 377187). ` 
5) D. R. P. 254 517. 
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Hin- und Rücklauf braucht, Werden Sender und Empfänger 
abwechselnd eingeschaltet und wählt man das Umschalt- 
tempo in richtiger Weise, so werden die reflektierten Wellen 
gerade dann am Empfänger eintreffen, wenn der Empfänger 
ein- und der Sender ausgeschaltet ist. In diesem Falle 
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Abb. 2. 


wird man am Empfänger die größte Lautstärke erhalten, 
vorausgesetzt, daß keine Wellen unmittelbar vom- Sender 
zum Empfänger gelangen können. Da es sich um sehr kurze 
Zeiten handelt, führt man die Unterbrechung mit Hilfe eines 
Modulationssenders aus, der die Gittervorspannungen am 
Sender und Empfänger beeinflußt, Bestimmt wird die Mo- 
dulationsfrequenz, die den besten Empfang ergibt. Aus der 
Modulationsfrequenz und der bekannten Fortpflanzungs- 
geschwindigkeit der elektrischen Wellen (300 000 km in der 
Sekunde) ergibt sich der Abstand der reflektierenden 
Schicht), 

Spannt man oberhalb des Bodens eine Antenne A aus 
(Abb, 2), so interferieren die von dieser Antenne ausgehen- 
den Wellen mit den reflektierten, , Besonders für kurze 
Wellen ergibt sich dann eine erhebliche Verstärkung der 
Strahlung, wenn die reflektierende Schicht von der An- 
tenne einen Abstand gleich einer Viertelwellenlänge besitzt. 
Ändert man demnach die Wellenlänge, bis die kleinste 
Dämpfung bzw. beste Strahlung der Antenne festgestellt 
wird, so kann daraus der Abstand der reflektierenden 
Schicht errechnet werden”). 

Neben anderen Verfahren hat man auch versucht, ähnlich 
wie bei den Gleich- und Wechselstromfeldern, hoch- 
frequente Wellen durch die zu untersuchenden Schichten 
zu schicken und an bestimmten Punkten Richtung, Polari- 
sation und Stärke der Wellen zu bestimmen?), 


Beeinflussung hochirequenter Schwingungen. 


Die Eigenfrequenz von Schwingungskreisen ist durch die 
Selbstinduktion und Kapazität des Kreises bestimmt, Jede 


Abb, 3. 


Änderung eines der beiden Größen hat eine Frequenzände- 
rung zur Folge. Fast alle Methoden zur Bodenuntersuchung, 
6) D. R. P. 403 939. 
7) D. R. P. 973 339. 
8) D. R. P. 273 815, 331 426, 378 224, 404 098, 405 473. 
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die mit Schwingungsbeeinflussung arbeiten, machen hiervon 
Gebrauch und unterscheiden sich lediglich in der Art, die 
Frequenzänderungen wahrnehmbar zu machen bzw. die 
Empfindlichkeit zu steigern. 

Die älteren Methoden verwenden Brückenschaltungen 
oder Überlagerung einer Hilfsfrequenz mit Beobachtung der 
Schwebungstöne, Bei der Brückenmethode werden zwei 
Schwingungskreise L, C, und L, C, (Abb. 3), die eine Brücke 
bilden, von einem Sender S erregt und so abgeglichen, daß 
das Anzeigeinstrument D (Thermoelement mit Galvanometer, 
Detektor mit Kopfhörer) in der Brückendiagonale stromlos 
bleibt. Wird ein Kreis oder werden beide Kreise entgegen- 
gesetzt beeinflußt, z.B. durch Änderung der Kapazität C, 
oder der Selbstinduktion L,, so ist das Gleichgewicht ge- 
stört. Die Größe der Störung kann mit Instrument D be- 
obachtet werden?), 

Bei Überlagerung einer konstanten Hilfswelle beeinflußt 
man die Frequenz der erzeugten Schwingung und beob- 
achtet das Auftreten bzw. die Änderung des Schwebungs- 
tones?) Die Empfindlichkeit kann dadurch erheblich ge- 
steigert werden, daß einer Oberwelle des beeinflußten Sen- 
ders eine konstante Hilfswelle überlagert wirdt). 


Frequenz 


Kapazital 
5344 


Abb. 4. 


Besonders empfindliche Einrichtungen lassen sich schaffen, 
wenn labile Schwingungszustände benutzt werden. Solche 
Schwingungszustände treten z.B. bei Änderungen der Rück- 
kopplung ein, Unter geeigneten Betriebsbedingungen kann die 
Rückkopplung weit unter die Schwingungsgrenze verrin- 
gert werden, ohne daß die Schwingungen abreißen. In der 
Nähe der Abreißstelle genügt dann eine sehr kleine Ver- 
stimmung des Schwingungskreises, um das Abreißen her- 
beizuführen!?), 

Ein ähnlicher Zustand läßt sich mit Hilfe zweier mitein- 
ander gekoppelter Sender herstellen. Beide Sender ziehen 
sich in ihrer Frequenz in einem bestimmten Bereich mit, 
d. h. man kann den einen Sender verstimmen, ohne daß die 
Frequenz des einen Senders von der des anderen abweicht. 
An einer Stelle tritt dann plötzlich eine sprunghafte Ände- 
rung auf, Bei Einstellung in der Nähe dieser Stelle ge- 
nügen kleine Beeinflussungen, um den Frequenzsprung her- 
beizuführen??), 

Starke Zustandsänderungen, wenn auch keine sprunghaf- 
ten, treten bekanntlich auf, wenn mehrere Kreise mitein- 
ander genügend fest gekoppelt werden. In diesem Falle 
bilden sich an Stelle der einen Frequenz mehrere sogenannte 
Kopplungswellen aus. Untersucht man die Abhängigkeit 


9) D. R. P. 326 467. 

10) D. R. P. 254 478, 305574, Ann. d. Phys. 14. 539. 1904; 
36. 125. 1911. 

11) D. R. P. 397 698. 

12) D. R. P. 436 827, Phys. Z. S. 26. 644, 646, 739. 1925 

13) D. R. P. 435 255. 
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der Frequenz der Kopplungswellen von der Abstimmung 
eines der Kreise, so zeigt sich, daß im Resonanzpunkt ganz 
besonders starke Änderungen auftreten. 

In Abb. 4 gibt die punktierte Linie die normale Abhängig- 
keit der Frequenz eines Kreises von der Änderung der 
Kapazität wieder, während die beiden starken Kurven die 
‚ Abhängigkeit der Kopplungsfrequenzen von der Änderung der 
Kapazität eines Kreises darstellen. Es ist dabei nicht not- 
wendig, daß beide Kopplungswellen auch tatsächlich vor- 
handen sind. Häufig gelangt nur eine zur Ausbildung. Für 
diese gilt dann ebenfalls der ungewöhnliche Frequenzver- 
lauf, Wird ein solcher Sender z.B. am Punkte A eingestellt, 
so ergeben sich bei geringen Kapazitätsänderungen starke 
Frequenzänderungen nach B oder C zu!*), 

Man kann auch von der Tatsache Gebrauch machen, daß 
bei gekoppelten Kreisen am Resonanzpunkt ein Phasen- 
sprung auftritt. Von einem Sender S wird über zwei Kreise 
I und II Energie auf einem gemeinsamen Empfangskreis D 
übertragen. Die Kopplungen sind so gewählt, daß im Emp- 
fangskreis eine Kompensation auftritt. Hat man den einen 
Kreis nahe der Resonanzstelle abgestimmt und ändert seine 
Frequenz, so tritt der Phasensprung auf, und statt der Kom- 
pensation wird eine Verdopplung der Energie im Empfänger 
eintreten!>), 

Erwähnt sei, daß ernstlich daran gedacht worden ist, 
für die Untersuchung großer Flächen oder schwer zugäng- 


Abb. 5. 


licher Punkte (Wüste) Flugzeuge oder Luftschiffe zu be- 
nutzen, Durch geeignete, über den Boden schleifende An- 
tennen oder Schwingungskreise oder Beeinflussung der Flug- 
zeugantennen selbst wäre eine Untersuchung möglich!‘). 
Die oben angegebenen Verfahren zur Abstandsbestim- 
mung mittels elektrischer Wellen sind gerade für Flugzeuge 
und Luftschiffe zur Höhenbestimmung bei Nebel und in der 
Nacht von größter Bedeutung. 

Verschiedene der angegebener Verfahren werden heute 
bereits zur Kontrolle in großen Fabriken zur Aufdeckung 
von Metalldiebstählen u, dgl. mit Erfolg benutzt. Auch die 
Hochfrequenzsicherungseinrichtungen auf Zügen verwenden 
vielfach die oben angegebenen Verfahren der Frequenz- 
beeinflussung!"). 

Die Empfindlichkeit der angebenen Verfahren, besonders 
die Beeinflussung der Frequenz der erzeugten Schwingungen, 
ist sehr stark von der Frequenz abhängig und läßt sich durch 
die Verwendung sehr kurzer Wellen ganz außerordentlich 
steigern, so daß auch auf diesem Gebiete die kurzen Wellen 
eine wachsende Bedeutung gewinnen müssen. Mit Hilfe 
der kürzesten Wellen wird in Zukunft auch die Mate- 
rialuntersuchung!®) eine wesentliche Förderung erfahren kön- 
nen, denn schon die heute spärlich vorliegenden Versuche 


mD: R.P.::435'258. 

15) D. R.P..426 795. 

16) D. R. P. 368 079, 401 448, 425 050, 432 221, 436 827. Phys. 
Z. S. 26. 644. 1925. (Ballonversuche über Kapazitätsabhängig- 
keit von Bodenentfernungen.) 

1‘) Tel. Ztg. 1920, Seite 56, Brit. Pat. 170 582. 

18)-D. R.P. 303 912; Ost. ‚Pat. 103 826; 2: f. Phys. 39. 841. 
1926. (Nickeluntersuchung mit kurzen Wellen). 
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Jassen erkennen, daß bestimmte Stoffeigenschaften (Dielek- 
trizitätskonstante, Homogenität) auf die Frequenz der 
kürzesten Wellen von überragendem Einfluß sind, 


Gefahren der Licht= und Klingelleitungen. 


Vorsicht bei Verwendung stromführender 
Leitungen als Antennen. 


Neben der elektrischen Lichtleitung wird besonders gern 
die Hausklingelanlage als Ersatzantenne benutzt, die als 
isoliertes Drahtgebilde größerer Ausdehnung in der Regel 
auch guten Empfang gibt. Doch ist bei Verwendung der 
Starkstrom-Lichtleitung als Antenne ein durchschlagsicherer 
Blockkondensator (sogenannte Lichtantenne) zwischen An- 
tennenklemme und Leitung zu schalten. Der folgende Vor- 
fall zeigt, daß beim Anschluß an die Klingelleitung oder 
andere stromführende Leitungen Vorsicht am Platze ist, 

Ein Funkfreund hatte seinen Empfangsapparat schon seit 
längerer Zeit an die Klingelleitung angeschlossen und war 
mit dieser „Ersatzantenne” sehr zufrieden. Vorsichtshalber 
hatte er sich vorher vergewissert, daß die Klingelanlage 
gegen Erde gut isoliert war, 

Eines Tages machte sich nach dem Anschalten des Emp- 
fängers Brandgeruch bemerkbar und gleichzeitig drang 
Rauch aus dem Innern des Empfängers heraus, Die An- 
schlüsse wurden sofort wieder entfernt und der Empfangs- 
apparat genau untersucht, Die Vermutung, daß in der 
Heiz- oder Anodenleitung ein Kurzschluß entstanden sei, 
bestätigte sich nicht. Vielmehr zeigte sich jetzt, daß die 
Klingelleitung gegen Erde Spannung aufwies, denn eine 
zwischengeschaltete 110 Volt-Glühlampe leuchtete auf. 

Wie die weitere Nachforschung ergab, hatte der Haus- 
besitzer die früher vorhandene Klingelbatterie entfernen und 
die Klingelanlage einfach unter Vorschalten von Glüh- 
lampen (in vorschriftswidriger Weise) an das Starkstromnetz 
anschalten lassen, Da der mit dem nicht geerdeten Pol der 
Lichtleitung zusammenhängende Leiter der Klingelanlage als 
Antenne benutzt war, konnte von der Lichtleitung über die 
Klingelleitung durch die Spule des Empfängers zur Erde ein 
Strom fließen, wodurch die Spule so heiß wurde, daß die 
Isolierung des Drahtes verkohlte. Wenn die Antenne an- 
geschaltet und die Empfangsanlage unbeaufsichtigt gewesen 
wäre, wie der Anschluß der Klingelleitung an das Stark- 
stromnetz erfolgte, hätte also leicht ein Brand entstehen 


können. 
Stromführende Leitungen sollen deshalb nie ohne Zwischen- 
schaltung eines Blockkondensators genügender Durch- 


schlagsfestigkeit als Antenne benutzt werden, zumal wenn 
der Verlauf der Leitung nicht ständig ohne weiteres über- 
sehen werden kann. Falls die als Antenne benutzte 
Schwachstromleitung Erdschluß hat, ist die Zwischenschal- 
tung eines Blockkondensators auch zum Schutze der zur 
Speisung der Schwachstromanlage dienenden Batterie not- 
wendig, die sich sonst über Empfangsspulen und Erde ent- 
laden könnte. Ist dabei die Batterie kräftig genug und der 
Erdschluß vollkommen (wenn z. B. der blanke Klingeldraht 
am Wasserleitungsrohr anliegt), so besteht auch in diesem 
Falle Brandgefahr. Das zur Versteifung der Spulen häufig 
verwendete, äußerst feuergefährliche Zelluloid würde eine ' 
Entflammung der durch den Stromdurchgang erhitzten Spule 
begünstigen. 

Bei Verwendung eines durchschlagsicheren Blockkonden- 
sators von 5000 cm oder größerer Kapazität wird jede. Ge- 
fahr vermieden, ohne daß eine Schwächung des Empfangs 
eintritt oder die Abstimmung sich ändert, A. M. 


* 


Das Vorsatzgerät für Neutrodyne-Empfänger, In Heft 11 
des „Funk-Bastler", Jahr 1927, wurde von E, Badendiek ein 
Vorsatzgerät beschrieben, mit Hilfe dessen jeder Neutrodyne- 
Empfänger in einen Superheterodyne-Empfänger verwandelt 
werden kann. Die Deutschen Telephonwerke und Kabel- 
industrie A.-G. teilt uns mit, daß sie bereits vor längerer 
Zeit ein derartiges Gerät entwickelt hat, und seit über einem 
Jahr im Handel erhältlich ist. Wir geben diesen Hinweis 
gern wieder und bemerken dazu, daß den meisten Funk- 
freunden dieses Gerät, das unter dem Namen „Neutrohet” 
gelegentlich der letzten großen Deutschen Funkausstellung 
vorgeführt wurde, bekannt sein dürfte, 
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Eine Anordnung zur Beseitigung starker Störsender 


Ein selektives Zweiröhrengerät. — Die Verwendung von Doppelgitterröhren. — Ein: idealer Reise-Empfänger. 
Von 
Prof. Dr. G. Leithäuser. 


In größeren Städten haben die Funkfreunde oft den 
Wunsch, neben dem Ortssender auch auswärtige Stationen 
zu empfangen. Zu diesem Zweck werden vielfach wertvolle 
Empfangsanlagen mit vielen Röhren eingesetzt. Bei ein- 


+4 


+ -H Vp +4 +4 Abb. 1. 
N 
Ci = 500 em Ce = 300 cm Ls = 75 Wade. 
C = 500 ,., Cr = 2000 ,, Tr = 1:4 (Körting) 
Cs = 500 ;, Lı = 70 Wdg. (025 HD = 550 Wdg. 
Ci = 100—200 cm , 70) GW = 0,3—5Megohm 
Cs = 100 cm 2 =25 Wdg. HW = 30 Q 


facheren Anordnungen pflegt man sich des Sperrkreises!) 
oder Kurzschlußkreises zu bedienen, um eine Störbefreiung 
vom Ortssender zu erreichen. Dieses Verfahren ist im all- 
gemeinen erfolgreich, wenn die aufzunehmenden Wellen und 
die Störwelle nicht gar zu dicht zusammenliegen; dabei muß 


Abb, 2, 


die Dämpfung des Sperrkreises möglichst klein bleiben. Bei 
großer Nähe des Ortssenders oder bei geringem Wellen- 


1) Vgl. die Aufsätze in Heft 12 des „Funk-Bastler“, 
Jahr 1927, Seite 179, „Fernempfang unter Ausschaltung uner- 
wünschter Störer“, und Heft 15, Jahr 1927, Seite 227, „Der 
F. T. V.-Sperrkreis-Detektorempfänger* von Reg.-Rat Dr. Carl 
Lübben. 


| 
| 


! diese Kopplung sehr fein veränderlich einstellbar sein muß, 


abstand wird das Verfahren schwierig. Es soll daher im 
folgenden eine einfache Anordnung mit zwei Röhren ange- 
geben werden, die die Störbefreiung in weitgehendem Maße 
durchzuführen gestattet und dabei doch große Empfindlich- 


Abb. 3, 


keit besitzt, so daß auch ferne Sender aufgenommen werden 
können, 

Die Schaltung geht davon aus, daß innerhalb des Antennen- 
kreises eine Kompensation sehr starker Störenergien vor- 


la 


5636 
to MH HA = TA NERA FAO A 
_—A 
Abb. 4. 

Ci = 500 cm C7 = 2000 em La = 75 Wdg. 

C2 - 500 ,, Cs = 2000 ,, Tr = 1:4 (Körting) 

C3 = 500 ;, Ta = 70 Wdg. (0,25, GW = 0,3—5 Meg- 

Cs = 100 ‚, 35, 70) ohm 

Ce = 300 ,, L: = 25 Wdg. .HW = 30 9 

genommen wird, während die Empfangsschaltung an und für 


sich schon sehr selektiv arbeitet. In der Antenne benötigt 
man eine Brückenanordnung, bei der ein Zweig über eine 
Spule und Kapazität in Serie zur Erde führt, der andere 
Spule und Kapazität in Parallelschaltung besitzt. Beide 
Spulen können mit einer dritten gekoppelt werden, wobei 
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Die erwähnte dritte Spule liegt im Gitterkreis der Röhren- 
anordnung, erhält also ihre Energie von beiden Spulen je 
nach Größe der Kopplung mit diesen. Die Schaltung geht aus 
Abb. 1 hervor. Die Spule L, und die Kapazität C, werden 
mit der Antenne auf die aufzunehmende Welle abgestimmt, 
wobei der Zweig L, C, zunächst verstimmt sein kann. Der 
Kondensator C, kann dazu benutzt werden, um auch den 
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einen Ableitungswiderstand von einigen Megohm. Die 
rechte Röhre dient gleichzeitig zur Nachverstärkung der 
niederfrequenten Komponenten; gleichzeitig liefert sie 
durch einen Rückkopplungsweg eine Entdämpfung des 
Kreises L, C Man sieht also, daß, während die beiden 
Gitter im Gegentakt arbeiten, die von der linken Röhre 
erzeugte niederfrequente Komponente durch einen Trans- 


zweiten Zweig abzustimmen; jedoch ist das meistens nicht | formator zwischen Gitter und Kathode der rechten Röhre 


Abb, 5. 


notwendig, so daß der Kondensator C, nur zum Regulieren 
der Störbefreiung dient. Die Kopplung mit dem Kreis 
L, C, soll auf beiden Seiten nicht zu fest sein, 

Der Störsender liefert nun an beide Zweige einen be- 
stimmten Energiewert; durch Veränderung der Kopplung 
von L, gegen L, läßt sich nun ein Minimum der Störenergie 
im Kreis L, C, erreichen, das außerordentlich scharf aus- 
geprägt ist; aus diesem Grunde muß die Veränderungsmög- 
lichkeit der Kopplung sehr fein sein; kleine Veränderungen 
lassen sich durch Drehen des Kondensators C, noch aus- 
gleichen, 

Die Empfangsröhrenanordnung ist eine Gegentaktschaltung 
mit einer Reflexion. Die Gitter der beiden Röhren liegen 
an den Enden des Kreises L, C, unter Zwischenschaltung 
der Kondensatoren C, und C, für die die üblichen Block- 
kondensatoren verwendet werden können, Durch diese 
Gegentaktanordnung werden störende kapazitive Kopp- 
lungen mit der Antenne, wie sie beim gewöhnlichen Schwing- 
audion immer vorhanden sind, recht gut verhindert, Die 
linke Röhre ist als einfaches Audion geschaltet; besitzt also 
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eingeführt wird, wodurch diese zur weiteren Verstärkung 
dient, Hinter der rechten Röhre wird abgehört bzw. eine 
Weiterverstärkung eingeschaltet, 

Die Rückkopplung wird in einfacher Weise dadurch er- 
zielt, daß von einem Teil der Spule L, eine Abzweigleitung 
zur Anode der zweiten Röhre führt, in der der Konden- 
sator C, liegt. Die Hochfrequenzdrossel mit geringer Kapa- 
zität hinter der Anode dieser Röhre ist zweckmäßig; ihre 
Windungszahl kann 100 und mehr betragen, Die Abzweig- 
windungen müssen, von der Mitte der Spule L, gesehen, nach 
jenem Spulenende liegen, das der Gitterseite der die Rück- 
kopplung erzeugenden Röhre abgewandt ist, Heizwider- 
stände und Anodenanschlüsse sind wie, üblich vorgesehen. 
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Die Anodenspannung der zweiten Röhre ist zweckmäßig 
höher zu nehmen als die der ersten. Vorspannung für die 
Verstärkerröhre kann zwischen dem Anschluß der Heiz- 
spannung und dem Mittelpunkt der Spule L, eingeschaltet 
werden. 

Die Empfindlichkeit dieser Schaltung ist recht groß. Bei 
Einstellung der Rückkopplung durch den Kondensator C, 
stellt sich kräftig eine Art Flewellingeffekt ein,’ der darin 
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sungen. Der Rückkopplungskondensator muß fein regulier- 
bar sein, um die Einstellung auf größte Empfindlichkeit er- 
wirken zu können. Eine Panzerung der Kondensatoren oder 
der Spulen hat sich nicht als notwendig erwiesen. Die 
Spulen selbst sollen schwache Dämpfung besitzen, also 
zweckmäßig mit irgendeiner Maschenwicklung hergestellt 
sein. Um den Anzapfpunkt in der Spule L, bequem zu- 
gänglich zu machen, setzt man sie aus zwei aneinander- 
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Abb. 6. 


zum Ausdruck kommt, daß rhythmische Gitteraufladungen 
in der rechten Röhre erzielt werden, Hierdurch läßt sich 
die Empfindlichkeit sehr hoch einstellen, da man fast an die 
Schwingungserzeugung herangehen kann, ohne daß merk- 
liche Verzerrungen der Sprache eintreten, 

Über den Aufbau der Schaltung geben die Abb, 5 und 6 
Aufschluß, während die Abb. 2 und 3 die Ansicht des 
Geräts von unten sowie der fertigen Schaltung zeigen. 

Die Montageplatte des Zweiröhrenempfängers zeigt die 
Unterbringung der Kondensatoren, Heizwiderstände und Zu- 
behörteile. Die Abmessungen sind genau angegeben, können 
aber vielleicht noch etwas verkleinert werden; aus dem 
Montagebild ist auch die Leitungsführung ersichtlich, Es 
ist auf genügenden Abstand zwischen den einzelnen Lei- 
tungen zu achten, besonders in der Brücke des Antennen- 
kreises,. Die Hochfrequenzdrossel besitzt kleine Abmes- 
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liegenden Einzelspulen zusammen, 
fähr dreimal soviel Windungen wie die Spule L, enthalten. 


Die Spule L, soll unge- 


Der Apparat ist zunächst auf einer Platte montiert 
worden, die aber ohne weiteres in einen Kasten eingebaut 
werden kann, Selbstverständlich kann man die Konden- 
satoren auch an einer vorderen Kastenwand anbauen, wo- 
durch die Tiefenabmessungen des Geräts wesentlich geringer 
werden. Der Abstand der Röhren von den Spulen ver- 
kleinert sich dadurch merklich, und der Apparat würde ein 
gutes Aussehen durch diese Anordnung bekommen. Es lag 
in vorliegendem Falle jedoch hierfür kein Bedürfnis vor, 
zumal zunächst nur die Wirksamkeit der Anordnung ge- 
prüft werden sollte, 

Über die Abmessungen der einzelnen Größen mag noch 
folgendes gesagt werden: Die Kondensatoren im Antennen- 
kreis und Gitterspulenkreis sind für Rundfunkwellen in der 
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Größenordnung von 500 cm zu wählen; der Rückkopplungs- | 


kondensator kann 100 bis 200 cm betragen, der Block- 
kondensator am Audion 100 cm, während der an der 
zweiten Röhre zur Überbrückung des Transformators 
dienende 300cm betragen mag. Die Spule L war mit 
70 Windungen günstig, wobei der Abzweig für die Rück- 
kopplung bei 25 Windungen lag. Jede Spulenhälfte hatte 
demnach 35 Windungen. Die Spule L, war mit 25 Win- 
dungen ausgerüstet, während die Spule L, 75 Windungen 
aufwies, Der Transformator, ein Körting-Transformator, 
hatte das Übersetzungsverhältnis 1:4, Der Gitterableitungs- 
widerstand betrug meistens 2 Megohm, die Heizwiderstände 
30 Ohm. In der fertigen Anordnung erkennt man die beiden 
im Antennenkreis liegenden Kondensatoren neben dem 
Spulensatz befindlich, einstellbar mit längerem Hebel. Der 
Abstimmkondensator des Gitterkreises liegt vor der zuge- 
hörigen Spule, während der Rückkopplungskondensator 
rechts am Apparat zu erkennen ist. 

Die Einstellung geschieht in der Weise, daß zunächst die 
Spule L, sehr lose mit dem Kreis L, gekoppelt wird, wäh- 
rend L, etwas festere Kopplung aufweist, Der Kreis 
EC , Wird nun auf den fernen Sender abgestimmt, wobei 
C, so eingestellt wird, daß dessen Intensität am größten 
wird, ` Schlägt hierbei der Ortssender oder ein anderer 
(Fern-) Sender durch, so wird der Kreis L, unter Umständen 
unter Mitbenutzung von C, an die Spule L, heranbewegt, 
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wobei der Nullpunkt für den Ortssender ohne Schwierig- 
keiten aufzufinden ist. Nachstellen von C, und Anwendung 
der Rückkopplung C, bringt die höchste Empfindlichkeit des 
Geräts zur Geltung. Auf diese Weise gelang es bei 
günstigem Empfangswetter innerhalb von Berlin die größeren 
Sender Deutschlands sogar am Tage aufzunehmen, wobei 
als Antenne ein Außendraht von 70 m Länge diente, Auch 
der Langenberg-Sender ließ sich mühelos aufnehmen, wäh- 
rend der Ortssender arbeitete. Natürlich werden die Ver- 
hältnisse in der Dunkelheit außerordentlich viel besser, so 
daß hier eine Arbeit mit dem Apparat wesentlich leichter 
wird als bei Tageslicht. 

Auch mit Doppelgitterröhren läßt sich die ange- 
führte Schaltung ausführen (Abb, 4). Hierbei fällt ein be- 
sonderer Rückkopplungsweg fort, da die linke Röhre unter 
Anwendung einer bekannten Schwingschaltung für Doppel- 
gitterröhren durch einfaches Ändern der Beheizung zur Er- 
zeugung von Dämpfungsreduktion dienen kann. Die rechte 
Röhre arbeitet in diesem Falle in Anoden-Schutznetz- 
Schaltung. Die Empfindlichkeit ist auch hier recht gut. Man 
kommt mit Anodenspannungen bis 25 Volt aus (Raumlade- 
gitterspannung 8 bis 12 Volt), so daß eine solche Anordnung 
als kleiner Reise-Empfänger zweckmäßig wird. 
Infolge der durch die Brückenanordnung erwirkten großen 
Selektivität lassen sich dann auch in unmittelbarer Nähe 
des Ortssenders stärkere Sender empfangen, 


Eine Alımivorfiähtung für Pendelgleichrichter 


Wir bringen hier eine Beschreibung einer Alarm- 
vorrichtung, die in ihrer Ausfertigung zwar etwas 
primitiv, jedoch in der Idee nett ist. 


Pendelgleichrichter neigen bekanntlich dazu, leicht zu 
„kleben“. In diesem Falle wird der Anker vom Magneten 
dauernd angezogen, und die Folge ist, daß sich der Samm- 
ler über die Sekundärwicklung des Transformators sogleich 
und mit starkem Strome entladet, falls nicht eine selbst- 
tätige Ausschaltvorrichtung vorhanden ist. Da man den 
Gleichrichter nicht dauernd überwachen mag, merkt man 
diese Entladung meist zu spät, 

Nachdem der geschilderte Vorgang sich bei mir mehr- 
fach wiederholt hatte, kam ich auf den Gedanken, den 


Hausklingelleitung 


zumGleichrichter 
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starken Entladestrom, der beim Kleben des Ankers ent- 
steht, so zu benutzen, daß er im Augenblick seines Auf- 
tretens den Stromkreis einer elektrischen Klingel schließt. 
Die Ausführung geschah folgendermaßen: 

In die eine der beiden Zuleitungen vom Gleichrichter 
zum Sammler, die zu diesem Zweck auf ein kurzes Stück 
fest verlegt wurde, schaltete ich einige Windungen umspon- 
nenen Drahtes in Form einer kleinen Spule von 1,5 cm 

urchmesser. Ich verwandte dazu Spulendraht von 0,6 mm 
und brachte etwa 10 Windungen an. Dann befestigte ich 
an dem einen Ende eines etwa 15cm langen stärkeren 

rahtes mittels eines ganz kurzen Stückchens Litze einen 
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kleinen Stabmagneten, den ich aus einem 2 cm langen Stück 
einer Stricknadel durch Bestreichen mit einem größeren 
Stabmagneten hergestellt hatte. Im Schwerpunkt des 
ganzen brachte ich eine kleine Metallhülse an und konnte 
nun den Draht auf einem aus einem Brettchen heraus- 
stehenden Nagel so schieben, daß er als zweiarmiger Hebel 
im Gleichgewicht pendelte, sich aber leicht und ohne Seiten- 
drehung um den Unterstützungspunkt drehen ließ, Nun 
brachte ich das Brettchen mit dem Draht so in der Nähe 
der Spule an, daß der kleine Magnet in die Öffnung der 
Spule etwa % cm tief hineinreichte und sich beim Pendeln 
des Hebels ohne Reibung im Innern der Spule bewegen 
konnte, Endlich verband ich von dem einen Draht der 
Hausklingelleitung einen Punkt, der der Anlage am nächsten 
lag, mit dem unterstützenden Nagel des Hebels, vom andern 
Leitungsdraht legte ich eine zweite Zuführung so, daß ihr 
blankes Ende den freien Schenkel des Hebels berühren 
mußte, sobald sich dieser in die Höhe bewegte, und die 
Alarmvorrichtung war fertig, Sobald jetzt der Anker klebt, 
wird durch den durch die Spule- fließenden Entladestrom der 
Magnet in die Spule hineingezogen, der Hebel schließt den 
Stromkreis der Klingel, und diese ertönt so lange, bis durch 
Abstellen des Gleichrichters der Entladestrom unterbrochen 
wird, Der kleine Apparat wacht durchaus zuverlässig, und 
ich kann jetzt den Gleichrichter unbesorgt in einer Neben- 
stube arbeiten lassen, 

Für die Bastler, die sich durch den Bau des beschriebenen 
Gerätes gleich mir von viel Ärger befreien wollen, noch 
einige Bemerkungen: Es hängt von der Art der Anbringung 
der Spule ab, ob der Magnet durch den Entladestrom in 
die Spule hineingezogen oder aus ihr herausgestoßen wird, 
der Ausschlag des Hebels ist aber größer, wenn er hinein- 
gezogen: wird, Sollte dies nicht eintreten, so vertausche 
man die Anschlüsse der Spule bzw. lege die Spule in die 
andere Zuleitung. Die vorhandene Hausklingel kann man 
nur dann verwenden, wenn sie durch besondere Klingel- 
elemente betrieben wird, nicht aber, wenn der Strom hier- 
für durch einen Klingeltransformator aus dem Starkstrom- 
netz entnommen wird, da sonst beim Ausbleiben des Stark- 
stroms, der Hauptursache des Klebens der Gleichrichter, 
auch die Klingel verstummt. Ist nur eine Klingel der letz- 
teren Art vorhanden, so muß man sich schon eine beson- 
dere Klingel für die Alarmvorrichtung besorgen und sie 
durch ein Taschenlampenelement betreiben. 

Konrad Schulz. 
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Welche Empfängerform wähle ich? 
Die Nachteile der amerikanischen Kastenform. — Leichte Bedienbarkeit des Empfängerpultes. 


Viele Funkfreunde bauen ihre Mehrröhrengeräte heut- | 


zutage in Kästen nach der amerikanischen Form ein, Diese 
Kastenform hat zweifellos für die Montage große Vorzüge. 
Ein Nachteil dieses Kastentyps ist jedoch, daß bei üblicher 
Zimmerbeleuchtung die auf der senkrechten Platte angeord- 
neten Regulier- und Skalenknöpfe ungenügend beleuchtet 
sind und man bei der Einstellung des Gerätes mehr als 
üblich aufpassen muß. Die rein mechanische Bedienung 
wird dadurch lästig und ermüdend.. Ich möchte daher eine 
andere Kastenform vorschlagen, die diese Schattenseiten 
vermeidet und trotzdem gute Zugänglichkeit, Übersichtlich- 
keit und bequeme Montage ermöglicht, 

Es ist eine wenig” geneigte Pultform, wie sie Abb, 1 
für ein Tropadynegerät zeig. a, b, c, d ist die 
Frontplatte, verwendet man Drehkondensatoren mit Hart- 
gummiwangen und Dreischraubenbefestigung, so kann 
man die teure Hartgummi- oder Trolitplatte sparen, 
eine sauber geschwärzte 6 mm-Sperrholzplatte tut dieselben 
Dienste, e,f,g,h ist ein nach hinten aufklappbarer Deckel, 
i, i Löcher für den Telephon- und Lautsprecherstecker. H ein 
Schlitz für den Vielfachstecker mit den Batterieschnüren, 
und an der gegenüberliegenden Schmalseite zwei Löcher für 
Antenne und Erde, Die Verteilung auf der Frontplatte ist 
folgende: Rechts unter der Platte (punktiert) ist der Zy- 
linder (1) mit den Spulen für den ersten Kreis montiert, in 
der Mitte der Variokoppler (2) des Oszillatorkreises, beide 


Abb. 1, 


Spulensätze liegen also weit auseinander. C, der Dreh- 
kondensator des Modulationskreises, Cə der des Oszillator- 
kreises, zwischen beiden das Potentiometer, ganz links die 
Knöpfe der Heizungen (3 für die Oszillatorröhre, 4, 5 für die 
Zwischenfrequenz, 6, 7 für die Niederfrequenz), 8 ist ein 
Schalter, um die Niederfrequenzröhren zu- oder abschalten 
zu können, damit die Heizwiderstände unverstellt bleiben 
können, auch wenn die Röhren nicht brennen, 9 General- 
ausschalter, der als Anlasser ausgebildet ist, damit die Röh- 
ren beim Einschalten von Stromstößen verschont bleiben, 


Damit die Montage einfach wird, hängt alles an der Front- 
platte, so daß sich das gesamte Gerät, ebenso wie bei der 
amerikanischen Form, ohne irgendwelche Demontage aus 
dem Kasten herausnehmen läßt. Abb, 2 zeigt das Gerüst; 
a,b,c,d wieder die Frontplatte; e,e an die Frontplatte an- 
geschraubte Wangen, daran befestigt; Leiste f zur Aufnahme 
der Röhrensockel der Schwing- und der beiden Nieder- 
frequenzröhren; Leiste g für den gesamten Zwischenfrequenz- 
verstärker, Abb. 3 gibt schließlich die Gesamtaufsicht auf 
das Gerät bei geöffnetem Deckel. Der Zwischenfrequenz- 
verstärker baut sich sehr bequem auf der Leiste g auf, die 
wichtigen Gitter- und Anodenleitungen werden ganz kurz 
und der Verstärker nimmt wenig Raum in Anspruch, 
C, die kleinen Abstimmkondensatoren, sind aus zylin- 
drischen Probegläsern gefertigt, von 3,5 cm Durchmesser, 
bei 8 cm Höhe, die innen den festen, bis zur Hälfte 
des Glases reichenden Beleg aus dünnstem Kupferblech, 
außen auf der oberen Hälfte einen ebensolchen beweglichen 
erhielten, der mit Hilfe eines kleinen isolierten Griffes be- 
wegt werden kann, durch Auf- und Abwärtsbewegen erfolgt 
Grobeinstellung, durch eine kleine Drehung nach rechts oder 
links Feineinstellung. 


Die Leitungsverlegung geschieht vorteilhaft nach der 
schon mehrfach beschriebenen Art eines verdrillten Kabels, 
das eine metallische Umhüllung erhält, die geerdet wird; in 
diesem Kabel werden alle Leitungen zusammengefaßt, die 
nicht Hochfrequenzströme führen. 


Am einfachsten skizziert man sich den Leitungsplan in 
natürlicher Größe und schneidet danach die Drahtlängen. 
Alle Leitungen werden miteinander verdrillt; das so ent- 
standene Kabel, das im Aussehen einem Baumzweig ähnelt, 
wird mit Streifen Stanniol umwickelt, das an irgendeiner 
Stelle geerdet wird; auf das Stanniol folgt noch eine Wick- 
lung mit Isolierband. Das Einbauen und Anschließen ist 
dann einfach, besonders wenn man für die verschiedenen 
Leitungen verschieden gefärbte Drähte verwendet. Alle Hoch- 
frequenzströme führenden Leitungen werden, wie immer, als 
blanke, verzinnte Kupferdrähte auf kürzestem Weg verlegt. 

Die Größe des Kastens ergibt sich aus dem Aufbau des 
Zwischenfrequenzverstärkers. Rechnet man für den Trans- 
formator einschließlich Abstimmkondensator etwa 9 cm, für 
die Röhre etwa 5 cm, zusammen also 14 cm, so kommt man 
auf 56 cm, also unter Zugabe für die Kastenwandungen auf 
eine Länge von etwa 65 cm. Die Breite der Frontplatte wird 
vorteilhaft 20 bis 25 cm betragen, den oberen Deckel wird 
man so bemessen, daß man mit der Hand bequem an die 
Röhren und Abstimmkondensatoren gelangen kann, also 
etwa 12 bis 15 cm breit. Die Höhe des Pultes wird man 
vorn etwa 10 cm, hinten etwa 20 cm, oder je nach Ge- 
schmack, steiler oder flacher, wählen, so daß man also zu 
etwa folgenden Dimensionen kommt: Länge 65-cm; Breite 
32 bis 40 cm; Höhe 10 und 20 cm. Will man den Kasten 
noch leichter zwecks Kontrolle zugänglich machen, so teilt 
man das Bodenbrett in der Längsrichtung in zwei Teile, den 
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Abb, 3, 


schmaleren, etwa 12 cm breiten Streifen schraubt man unter 
dem Zwischenfrequenzverstärker fest an, schon damit der 
Kasten die notwendige Festigkeit bekommt, den anderen 
Teil unter der Frontplatte macht man abnehmbar, dreht 
man nun den ganzen Apparat herum, so kann man nach 
Wegnahme dieses Teils die Apparatur der Frontplatte 
bequem kontrollieren. v. d. Mühlen. 


312 


JAHR 1927 


HEFT 21 


Ein elektrischer Gegenstrom=Äntennenausschalter 


Von 
stud. ing. Gotthard Müller. 


Wohl mancher Funkfreund wird es als einen großen Übel- 
stand empfinden, daß er namentlich im Winter das fest zu- 
geirorene Fenster erst öffnen muß, 
Erdungsschalter befinde, um die Antenne beim Nicht- 
gebrauch seines Gerätes an Erde zu legen. Besonders stö- 


‚rend ist dies, wenn sich der Schalter, wie es z, B. bei mir 


der Fall ist, an einem ganz anderen Ende der Wohnung : 
befindet, so daß man erst durch die verschiedensten Räume | 
gehen muß, um.die Antenne zu erden. 

Es soll im folgenden ein Gegenstrom-Antennenausschalter | 
beschrieben werden, der im Betrieb durchaus zuverlässig 
ist, Der Schalter hat vor ähnlichen Apparaten die Vor- | 
züge, daß an seinen Kontaktstellen stets eine gut leitende | 
Verbindung hergestellt wird, so daß auch Ströme von | 
ziemlich hoher Spannung, wie sie bei Ge- 
wittern und anderen elektrischen Erschei- 
nungen in der Atmosphäre auftreten, gut 
abgeleitet werden, ohne daß ein Verschmel- 
zen und Oxydieren der Schalterkontakte 
eintritt, ferner, daß durch die Spulen des 
Elektromagneten‘ nur für einen kurzen 
Moment des Umschaltens, für den Bruch- 
teil einer Sekunde, ein Strom fließt, nicht 
aber für die ganze Dauer des Brennens 
der Empfangsröhren, 

Der Apparat hat folgende Funktionen: Im 
Augenblick, in dem man die Hörer von 
einem an der Wand befindlichen Haken- 
schalter abhebt, um das Empfangsgerät in 
Betrieb zu nehmen, schalten sich selbsttätig 
die Empfangsröhren ein, und die Antenne, 
die vorher an Erde lag, wird nun elektrisch 
an die Antennenzuleitung zum Empfänger 
gelegt, und zwar fließt der Erregerstrom nur 
im Augenblick des Umschaltens. Der Er- 
regerstrom wird aus der zur Speisung der 
Röhren schon vorhandenen Batterie (2 Volt 
sind bei weitem ausreichend) entnommen. ; 
Für den .Gegenstromkreis sind eigentlich drei Leitungen | 
erforderlich; als dritte Leitung wird aber die schon vor- 
handene Erdleitung benutzt, so daß man nur eine zwei- | 
adrige Leitung (Drahtstärke 1 mm Durchmesser) zu ver- | 
legen braucht. | 

Das folgende Schaltbild soll zunächst einmal die Anord- | 
nung schematisch darstellen (Abb. 1), MM sind die Elektro- 
magneten, die den Umschalter betätigen. W ist die Wippe, | 
die im Augenblick des Schaltens kippt und in eines der mit | 


| 
| 
vor dem sich der | 
| 


Haken ('vergrössert 


Quecksilber gefüllten Näpfchen taucht, über denen eine 
dünne Schicht Petroleum steht, um etwaige Funken zu 
löschen und das Quecksilber vor Oxydation zu schützen, 
H ist der Hakenausschalter, der im wesentlichen nichts an- 
deres ist als ein Kurbelumschalter mit vier Kontakten, wie 
er als Klingelumschalter in der Praxis Verwendung findet, 
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Bringt man an diesem Kurbelschalter eine Feder an, díe die 
Kurbel in der Ruhelage auf den Kontakt B zieht, und bildet 
man die Kurbel nicht mit einem Handgriff aus, sondern mit 
einem geschweiften breiteren Haken, an den bei Nicht- 
gebrauch die Hörer gehängt werden, so ist der Hakenaus- 
schalter fertig. Beim Anhängen der Hörer wird die Feder 
ausgezogen, und durch das Gewicht der Hörer sinkt die 
Kurbel auf den Nullkontakt O. 
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Abb, 3, 


Den Apparat wird man am zweckmäßigsten folgender- 
maßen gestalten: man wickelt sich zwei Spulen von je 
30 mm Länge, Auf jede Spule wickelt man etwa 18 m 
Lackdraht (0,3 mm Durchmesser); mit gutem Erfolg verwendet 
man auch zwei Spulen einer alten Klingel, Diese Spulen 
werden auf zwei Eisenkerne von je 34 mm Länge und 8 mm 
Durchmesser geschoben. Am besten schneidet man diese 
Kerne von einer alten Gardinenstange ab, Diese Kerne 
müssen aber besonders sorgfältig ausgeglüht werden, damit 
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das Eisen beim Magnetisieren nicht magnetisch bleibt, da 
sonst der Anker der Wippe festkleben würde, Zu diesem 
Zwecke läßt man das Eisen eine Weile glühen und kühlt es 
dann in heißem Sand oder in Asche ganz langsam ab. Die 
so mit ihren Kernen versehenen Spulen werden in der 
in Abb. 2 angegebenen Weise mit Blechklammern auf dem 
Grundbrett so montiert, daß der Polabstand etwa 7 mm be- 
trägt. Als Grundbrett dient eine Holzplatte (110: 110), die 
solange in Paraffin gekocht wird, bis keine Blasen mehr 
aufsteigen, 

Den Anker A stellt man aus Eisen her, das in ähnlicher 
Weise ausgeglüht wird wie oben angegeben. Er erhält eine 
Länge von etwa 47 mm, eine Breite von 7 mm und eine 
Dicke von 3 mm, In der Höhe h— 25 mm werden an den 
Anker mit Lack zwei kleine 0,5 mm starke Glimmerplättchen 
angekittet, einmal um den Anker am Ankleben an den 
Kernen zu hindern, und dann, um ihn gegen die andere 
Apparatur gut zu isolieren. In den so hergestellten Anker 
bohrt man, wie in der Abbildung angegeben, zwei kleine 
Löcher, in die man zwei kleine Messingstifte S schlägt. Um 
diese Stifte soll sich der Anker drehen. Am oberen Ende 
des Ankers lötet man die aus der Abbildung ersichtliche 


Abb. 4, 


Wippe W in einem vorher gebohrten Loch an; sie besteht 
aus Kupferdraht von 2 mm Durchmesser. Das Wippen- 
gestänge hW hat eine Höhe von 45 mm. Die Wippe wird 
man zweckmäßig nicht länger als 90 mm machen. Die La- 
gerung des Ankers mit der Wippe geschieht durch ein 
u-förmig gebogenes durchbohrtes Messingblech von 1 mm 
Dicke, WU, das in der angegebenen Weise auf ein anderes, 
rechtwinklig gebogenes Messingblech aufgelötet wird. Der 
so gelagerte Wippenanker wird, wie aus der Abbildung 
hervorgeht, auf dem isolierenden Grundbrett festgeschraubt. 
Die Zuführung des Antennenstromes zum Anker geschieht 
durch leichtbewegliche Litzen, die am Anker festgelötet oder 
angeschraubt werden können. 

Für die Näpfe, die das Quecksilber aufnehmen sollen, 
benutzt man am besten zwei Blechkapseln von Tabletten- 
röhrchen, die in der angegebenen Weise auf zwei recht- 
winklig gebogene Messingbleche U aufgelötet und am Brett 
angeschraubt werden. Die Anordnung der Näpfe N muß so 
erfolgen, daß die Wippenenden nur einige Millimeter über 
den Näpfen schweben, wenn die Wippe genau in der Mitte 
zwischen den beiden Polen P, P steht, 

Sind alle Einzelteile an dem Grundbrett festgeschraubt, 
so stellt man die Leitungsverbindungen her; das ist sowohl 
aus der schematischen Skizze 1 als auch aus der Abbildung 
für die Gesamtanordnung 2 ersichtlich. Nun stellt man sich 
aus Blech (Zinkblech) einen dicht schließenden Kasten her, 
den man zum Schutze gegen Witterungseinflüsse über das 
Gerät setzt. Anker, Magnetspulen, Messingwinkel und 
Schutzkasten wird man zweckmäßig mit wetterfestem Lack 
anstreichen. 
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Hat man so das ganze Gerät mit seinen Anschlüssen 
fertiggestellt, montiert man es draußen vor dem Fenster oder 
dort, wo es sonst im Freien seinen Platz -haben soll; dann 
bringt man mit einem kleinen Heber in jeden Napf einige 
Tropfen Quecksilber, das man mit einer etwa 5 mm hohen 
Petroleumschicht übergießt. Sollten sich die Wippenarme 
etwas verbogen haben, so biegt man sie derart zurecht, daß 
sie beim Kippen der Wippe von einer Lage in die andere 
stets den Quecksilberspiegel berühren. Dann setzt man den 
dicht schließenden Blechkasten auf; der.kompliziertere Teil 
der Apparatur ist demnach fertig. 

Als Hakenausschalter benutzt man, wie schon gesagt, 
einen alten Klingelumschalter, dessen Handgriff man ent- 
fernt. An Stelle dessen lötet oder nietet man an den Arm 
der Kurbel ein etwa 3 mm starkes und 15 mm breites Mes- 
singblech, das in der angegebenen Weise (Abb. 3) verdreht 
und mit einem Haken zum Tragen der Hörer versehen wird. 
Durch das Loch L wird der Haken von einer Spiralfeder ge- 
zogen, die stark genug sein muß, um beim Abheben der 
Hörer die Kurbel auf den Betriebskontakt B zu heben. 

Sollte man einen alten Klingelumschalter nicht besitzen, 
so stellt man sich diesen sehr leicht selbst her nach Abb, 3, 
Es ist aber unbedingt nötig, an dem sich 
drehenden Kurbelarm eine kleine Kontakt- 
feder K aus dünnem Messingblech anzu- 
bringen, die über die vier Kontakte gleitet. 
Man wird den Schalter zweckmäßig so 
ausbilden, daß der Schalterkasten rechts 
und links von zwei Viertelkreisscheiben V 
aus Holz, an deren einer sich die Kurbel 
mit ihren vier Kontakten befindet, unten 
von der Grundplatte G und hinten von 
der Rückwand R, an der die Zugfeder F 
befestigt ist, begrenzt wird. Die vordere 
Öffnung wird mit einem Blech verschraubt, 
in dem sich ein Spalt befindet, in dem 
gerade der Haken seine größten Aus- 
schläge machen kann. A, A sind Arretie- 
rungen für den Haken. Man wird am günstigsten die Be- 
wegungsmöglichkeit des Hakens so regeln, daß er mit dem 
angehängten Hörer gerade horizontal steht und von dort 
aus erst im unbelasteten Zustande seine Bewegung nach 
oben antritt bis zur anderen Arretierung A (Abb, 3). 

Der fertige Schalter wird dann lackiert und mit zwei 
Schrauben an der Wand befestigt oder unmittelbar in das 
Gerät eingebaut. Die Leitungsverbindungen zeigt Abb. 4. 

Es soll nun noch kurz an Hand der Abb, 1 der eigent- 
liche Schaltvorgang erörtert werden. Im Ruhezustand 
befindet sich der Haken des Schalters auf dem Kontakt O; 
in dieser Stellung findet in der Apparatur kein Strom- 
verbrauch statt. Wird beim Abheben des Hörers die 
Kurbel entlastet, so gleitet der Haken durch den Federzug 
über den Kontakt E bis nach B, dem Betriebskontakt, auf 
dem die Empfangsröhren in Betrieb gesetzt werden. Wäh- 
rend die Kurbel über E streicht, wird für einen Moment der 
linke Magnet M erregt; dabei kann die Wippe keinen Aus- 
schlag mehr machen, die vorher schon am linken Queck- 
silbernapf N, dem Erdungskontakt, lag. Beim nächsten 
Kontakt wird der rechte Magnet erregt, die Wippe legt sich 
nach rechts und stellt so die Verbindung von Antenne und 
Apparat her. In der Stellung B ist die Bewegung der Kurbel 
beendet, und das Empfangsgerät ist betriebsfertig. Beim An- 
hängen des Hörers vollzieht sich derselbe Vorgang in um- 
gekehrter Reihenfolge. 

Sollte nun jemand nicht im Besitze eines Hörers, sondern 
nur eines Lautsprechers sein, so muß man beim Ausschalten 
des Apparates ein kleines Gewicht an den Haken hängen 
oder man bildet den Schalter mit einer einschnappenden 
Arretierung aus, die ihn in seinen Grenzlagen festhält. 

In dieser Ausführung ist der auf den Sender eingestellte 
Apparat mit seinem automatisch arbeitenden Antennen- 
schalter von jedem Kind sicher und gefahrlos zu bedienen. 
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Moderne Gleichrichtere und Senderöhren 


Von 
Erich Schwandt. 


1. Gleichrichterröhren für Netzanschlußgeräte., 

Es würde hier viel zu weit führen, wollte man die Arbeits- 
weise wie den Aufbau eines Netzanschlußgerätes behandeln. 
Dieser Artikel hat lediglich den Zweck, die charakte- 
ristischen Daten der Gleichrichterröhren (Glühkathoden- 
gleichrichter) zusammenzustellen, die für Netzanschlußgeräte 
gebraucht werden; er will sich aller weitergehenden Erörte- 
rungen enthalten. : Wir sehen auch in den Tabellen für diese 
Gleichrichterröhren zuerst Heizspannung und Heizstrom 
angegeben, die natürlich verhältnismäßig große Werte 
besitzen, was im Hinblick auf die große Emission ja auch 
verständlich ist. Die Gleichrichterröhren werden direkt 
aus dem Wechselstromnetz geheizt, und zwar mit Hilfe 
einer besonderen Heizwicklung, die der Transformator 
trägt, der ferner die Wechselspannung geeigneter Größe 
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Abb. 1. Mikrotron. Abb. 2. Mars U1l. 


Abhängigkeit der Gleichspannung E œ von der augenblicklichen Gleichstromentnahme Jg. 


an die Anoden legt, 
Widerstände usw., 


Die Angaben über Heizbatterien, 
können deshalb wegfallen. Die 
Röhrenfabriken geben die genauen Transformatoren- 
daten bekannt oder nennen doch Lieferanten für 
genau auf die Röhren abgepaßte Transformatoren. In 
manchen Fällen erübrigt sich dann sogar ein Heiz- 
widerstand zur Regulierung der Heizung, da der Transfor- 
mator so gewickelt ist, daß er ohne weiteres die richtige 
Spannung liefert. Eine weitere Spalte gibt den Spannungs- 
abfall im Gleichrichter an, den wir zu der gewünschten 
Gleichspannung hinzurechnen müssen, um die notwendige 
Wechselspannung zu erhalten, die der Transformator liefern 
muß. Letztere ist aus Spalte 6 ersichtlich, Sie stellt die 
maximale Spannung dar, die man wohl unter-, aber nicht 
überschreiten darf, um die Röhre nicht zu gefährden. Die 
maximale Gleichspannung, die bei der genannten Wechsel- 
Spannung erhalten wird, nennt Spalte 7, während Spalte 8 
die Gesamtemission der Röhre angibt, ein Wert, der aller- 
dings weniger Interesse hat. Wichtiger ist dagegen die An- 
gabe der Spalte 9, die den praktisch zu verwendenden 
Gleichstrom umfaßt, wie er nach dem Ausgleich durch den 
Ausgleichskondensator restlos zur Speisung des Empfangs- 
gerätes zur Verfügung steht. 

Alle diese Angaben sind nur als ungefähr richtig aufzu- 
fassen, Die Werte werden im allgemeinen nur unter gün- 
stigen Verhältnissen zu erreichen sein, sie hängen ja nicht 
nur vom Gleichrichter, sondern in sehr großem Maße von 
den Dimensionen des Ausgleichskondensators und der Dros- 
seln ab. Es ist natürlich auch nicht möglich, den Maximal- 
Strom bei der Maximalspannung zu entnehmen, vielmehr 
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stehen Strom und Spannung in einem engen Zusammenhang 
insofern, als die Spannung mit steigender Stromentnahme 
immer mehr abnimmt. Die beigefügten Kurven sollen das 
veranschaulichen. 

Nun zu den einzelnen Röhren selbst. Es ist hier nicht viel 
zu bemerken, da ja bereits alles aus den Daten hervorgeht. 
Die RGN 1503 zeichnet sich durch eine hervorragende Lebens- 
dauer sowie durch eine verhältnismäßig große Leistung aus. 
Bis auf die Röhren der Rectron G. m.b. H, sind sämtliche 
Gleichrichterröhren Hochvakuumröhren, also ohne Gasfüllung, 
während die Rectronröhren etwas Ähnliches darstellen 
wie die Wehneltgleichrichter, sie haben also Gasfüllung und 
eine Kathode mit einem Überzug aus einem besonders stark 
emissionsfähigen Material. Daraus ergibt sich dann der 
geringe Spannungsabfall im Gleichrichter und die niedrige 


Abb. 3. RRR 45 


und RRR 56. RRR 56. 


der Wechselspannung E —. 


erforderliche Wechselspannung, die für den Amateur, der 
sich das Netzanschlußgerät selbst baut, vorteilhaft ist, wäh- 
rend die Höke der Wechselspannung für fabrikmäßig her- 


Strom- und Spannungswerte der Rectronröhren., 


Gleichspannung 
bei 


Gleichstrom- 


Wechselspannung entnahme bei 


(Transformatoren- 


maxi- mini- maxi- 


T YP RESP] maler maler maler minimaler 
maximal minimal | Wechselspannung | Wechselspannung 
Volt eff. Volt eff. Amp | Amp Volt!) | Volt!) 
R22 10 2.65% 
R33 IS RR ES 
R110/1/II 110: — 
240 — 


gestellte und in ihrer inneren Einrichtung für den Laien un- 
zugängliche Geräte ohne Belang ist. Die Rectronröhren 
zeichnen sich gegenüber allen anderen Gleichrichterröhren 
ferner dadurch aus, daß man ihnen bedeutend stärkere 
Ströme entnehmen kann, wenn man die Wechselspannung 
herabsetzt, also mit einer geringeren Gleichspannung zufrieden 


1) Es bedeuten —: Spannung am Ausgleichskondensator, 
elektrolytischer Mittelwert der pulsierenden Gleichspan- 
nung. Ersterer Wert ist bei der amas yanpa der Röhren 
als Anodenstromgleichrichter, letzterer bei der Aufladung von 
Akkumulatoren zu beachten. 
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Abb. 4. RRRA45 und: 


Abhängigkeit des 'Stromdurchgangs J von 
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ist. Sie können deshalb außer zur Lieferung des Anoden- Die Röhren R 44 (Rectron) und R 215 (Gloeilampenfabriek 
gleichstromes zur Ladung der Heizbatterie benutzt werden; | Radium) sowie einige weitere Philipsröhren gehören nicht 
der Selbstbau entsprechend kombinierter Geräte ist dem | hierher, da sie keine Gleichrichterröhren für Netzanschluß- 
Bastler ohne weiteres möglich, außerdem befinden sich auch | geräte, sondern Spezial-Laderöhren für Heizbatterien sind. 
solche Apparate im Handel. Die Werte für den Gesamt- Ë 

gleichstrom usw. sind als Maximalwerte angegeben. Die 2. Amateur-Senderöhren. 

vorstehende kleine Tabelle läßt den Zusammenhang der Zum ersten Male sollen hier die Amateur-Senderöhren 
einzelnen Werte besser erkennen; die große Tabelle allein | in einer besonderen Tabelle zusammengestellt werden, 
würde in bezug auf diese Röhren ein völlig falsches Bild | da diese Daten des öfteren gewünscht werden, be- 


geben. sonders von den ausländischen Lesern. Auch in Deutsch- 
Die Röhren besitzen sämtlich den normalen Empfänger- | land sind schon zahlreiche Vereinssender in Betrieb, die mit 
röhren-Europasockel, diesen Röhren arbeiten und für die genaue Daten und 


Die R33 eignet sich insbesondere auch zum Laden von | Charakteristiken Interesse haben. Die Tabelle, die die 
Anodenakkumulatoren, während man mit dem Typ R 110/1/lI | Daten enthält, ist im wesentlichen nach den gleichen Ge- 
selbst Akkumulatoren großer Kapazität und hoher Span- | sichtspunkten bearbeitet, wie die Tabelle der Empfänger- 
nung laden kann, und Verstärkerröhren?), sie ist nur einfacher. Wir ersehen 


Gleichrichterröhren für Netzanschlußgeräte. 


Ei > "F: aY aaa l orte 
in- £ iche i zu ent- 
Fi dT Heiz- Heiz- oder E Wechsel- N Gesamt- nehmender 
en an spannung) ‚strom doppel- 223 dos Trap; spannung Emission p ain 
anodig? m formators max. 
Volt Amp Volt Volt eff Volt mA 
Telefunken ...... RGN 1503 2,5—3 | 1,4 doppel | 50—90 | 2 >< 300 300 TE 19,80 
ne \ Mikrotron | 3,5—3,8 | 1.5—1,6 | doppel | 50-90 | 2x 250 | 180—220 | 150—200 | 50-60 | 12,— 
R 22 2,1 
j R 22 Bi 12 
Rectron G. m. b. H, R 110/1/H . 28 15 
R 220 2,1 
GE 15 0,9 250 
Schrack re a ee TS { GE 25 0,9 2 > 250 


\ U1 1,6 doppel 2 >< 250 185 50 Es 
Radioelektra Gu u y ni I U2 Hae doppel 2 250 185 15 9,40 
Gloeilampenfabriek RRR 45 i = 250 200 100 5,50 

250 200 100 5,50 


Radium RRR 46 


g ; 220. 160 14, — 
PRIDE u i aa ; i 220 160 — + 15,— 
2 >< 220 160 -— 60 17,50 
Klein-Senderöhren. 
° | Erfor- | =» | & = 
g 8 derlicher = T = Ë er LAB T. = = 
° | = Heiz- [5358| `£ <ssl53| se I < | x= ç S ë 
5 = akku- [#85] 2 | Anoden- | $3 |=> Š 3 2- = ° 5 Y a 
Firma und Typ ú | e. mulator|5 2| = | spannung [#2 |#£# | £&% = o | š 25 | Sockel x 
S | Š east’ s|" es | 2 l| s |o | ss 
anh U y sei | S <|32 ERR A > 
T asal ló Pan 
Amp |Volt AAFIN | Ohm |Abb.|_ — Volt mA | ma | _Watt_|ma/y]v.H. 2 Mk. 
Telefunken RS228 |11 |7 8141635] 5 220 200 35| 6—10]2 15 |13,3 3300 | Spezial |50.— 
220—350 |120| 75| 3—10]|1,8 |17 ]|10,6] 3250| Huth 39, 


Iso 


LS119 :|1,1 [3.3] 3,6 4 213 
Huth .. 2 LS 4207; v02312,51: 0,5755] 4 | 2 |11 220 30| 18[1,5—2 }1,2 |12 10 6950| Europa | 22,— 
ESTIBEZ TANLO 814128 800 140| 90| 20 14 | 3 |46 |24000| Spezial |57, — 


Radioröhren- 
fabrik G.m.b.H. MSIV 


6109 215 1: 8,4.100-500: AEO 10 0,35] 9,5] 3,4] 4700 Spezial | P) 


Zi 200—400 Europa š 
.1. Y W: Y 
Philips . . 2 sA 500—1000] 50] 15| 30 sockel | / 


Europa 


Radio- f Mars T 
elektra\ Mars M 7 


120 — 400 
500 — 1000 | 200 | 160 


1,45| 6,5 | 22,3 | 10 500 


3.000 Spezial | *) 


2) „Die modernen Empfänger- und a Sonderdruck des „Funk“ von Erich Schwandt und Fritz Kunze. Verlag der Weidmannschen 
Buchhandlung. Preis 1,50 M. — 3) In Deutschland nicht erhältlich. — *)Nicht Testliegend; von der Stückzahl der gegenwärtigen Anfertigung abhängig. 
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Abb. 5. RS 228. Abb. 6. LS 119. Abb. 7. LS 120. Abb. 8. MSIV. Abb. 9. Z1. 


Mars M 7. Abb. 12. Mars T. 


Abb. 10. Z2A und Z2B. Abb. 11. 
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Jatea STELLUNG DES HEIZKNOPFES 
Abb. 13. RGN 1503. Abb. 14. Philips 373. 


Abhängigkeit des Anodenstromes von der Abb. 15. Senderöhren- 
Heizung bei verschiedenen Anodenspannungen. sockel für RS 228. 
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aus ihr, daß die maßgebenden Röhrenfabriken Kleinsende- 
röhren entwickelt haben, die durchweg einige Watt Schwin- 
gungsleistung liefern, und die vor allem im Heiz- wie im 
Anodenspannungsbedarf den Verhältnissen des privaten 
Senders angepaßt sind. Die Senderöhren für Kurzwellen- 
und Versuchssender müssen einige strenge Forderungen 
erfüllen, denen die bekannten kleinsten kommerziellen 
Senderöhren ebensowenig gewachsen sind wie die großen 
Lautsprecherröhren, die man zuweilen als Senderöhren be- 
nutzt. Sie müssen in erster Linie eine so bemessene Ka- 
thode haben, daß man mit einer möglichst geringen Heiz- 
spannung und mit geringem Heizstrom auskommt, Man kann 
sich hier deshalb nicht auf die sonst bei Senderöhren aus- 
schließlich üblichen Wolframkathoden beschränken, son- 
dern muß wie bei den modernen Empfängerröhren Hoch- 
emissionskathoden heranziehen,. Außerdem muß man mit 
niedrigeren Anodenspannungen bereits ansehnliche Schwin- 
gungsleistungen erzielen, denn als Anodenstromquelle steht 
zumeist nur das Lichtnetz zur Verfügung, dessen Spannung 
nur dann durch Transformatoren heraufgesetzt werden kann, 
wenn es ein Wechselstromnetz ist. Schließlich muß der 
Preis dieser Röhren weit niedriger sein als der der kleinsten 
normalen Senderöhren, 

Die von Telefunken herausgebrachte RS 228 besitzt 
eine Thoriumkathode, weshalb sie mit verhältnismäßig nied- 
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riger Heizstromstärke auskommt. Die Röhre ist mit einem 
Sockel nach Abb. 15 ausgestattet. Von der Firma Huth 
sind zwei Sparsenderöhren mit Oxydkathoden (LS 119 und 
LS 120) und eine Senderöhre mit Wolframfaden angegeben, 
die letztere ist die kleinste für kommerzielle Zwecke her- 
gestellte Senderöhre dieser Firma. Von der Radio- 
röhrenfabrik ist nur die MSIV angegeben, ebenfalls 
die kleinste kommerzielle Senderöhre. Es soll aber er- 
wähnt werden, daß sich die Röhren Oscillotron (besonders 
alter Typ) und Telotron (vgl. Tabelle im Sonderdruck) als 
Kleinsenderöhren ausgezeichnet eignen. Die Firma Phi- 
lips stellt zwei Kleinsenderöhren her, die Z1 mit nor- 
malem Europasockel, die Z2 aber in zwei verschiedenen 
Ausführungen, deren elektrische Daten jedoch die gleichen 
sind. Bei der Z2A werden Gitter und Glühdraht an der 
einen Seite der Röhre (unten) und die Anode an der anderen 
Seite (oben) nach außen geführt, so daß die Kapazität gering 
bleibt und die Röhre besonders für den Kurzwellenbetrieb 
vorteilhaft ist, Jede Seite der Röhre ist mit einem Swan- 
Sockel versehen, an dem die Zuführungen zu den Elektroden 
liegen. Die Z2B ist mit dem normalen Europasockel aus- 
gestattet. Die Radioelektra bietet zwei kleine Sende- 
röhren, die Mars T und die Mars M7. Bei dieser Röhre 
(Oxydröhre) wird besonders die große Lebensdauer von 
6000 bis 8000 Stunden gerühmt. 
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Erfahrungen mit dem Transponierungsempfänger. 
Hamburg, Ende April. 


Zu der in den Heften 12 und 15 des ‚„Funk-Bastler‘ er- 
örterten Frage nach dem besten Transponierungsempfänger 
möchte ich kurz meine eigenen Erfahrungen mitteilen. 
Ich halte den Zwischenfrequenzempfänger, eben weil er mit 
der hohen Schwebungswelle arbeitet, für das Gerät, das trotz 
seiner großen Röhrenzahl am leichtesten zu bedienen ist. Ich 
hatte seit dem Jahre 1925 den von Henning in den Heften 22 
und 28 des ‚„Funk-Bastler“, Jahr 1925, beschriebenen Ultra- 
dyne-Empfänger im Gebrauch, ohne jedoch restlos davon be- 
friedigt zu sein. Durch Veröffentlichungen des Schaleco- 
Laboratoriums im  Programmteil des „Funk“. wurde ich an- 
geregt, die dort beschriebene Doppelgitterröhrenschaltung 
auszuprobieren, besonders nachdem auch W. Rieckert im 
„Funk-Bastler“, Heft 10, Jahr 1927, den Wert dieser Schal- 
tung als Eingangsschaltung hervorgehoben hatte. Ich baute 
also mein Ultradynegerät unter Beibehaltung des Zwischen- 
frequenzverstärkers derart um, daß ich Modulator- und 
Oszillatorröhre durch eine einzige Doppelgitterröhre er- 
setzte. Obgleich ich heute das Gerät noch nicht restlos ab- 
geglichen habe, muß ich gestehen, daß mich der Erfolg über- 
raschte, sowohl was Lautstärke als auch was Selektivität an- 
betrifft. Allerdings muß ich dringend empfehlen, nur erst- 
klassige Einzelbestandteile zum Aufbau zu verwenden, weil 
sonst der erwartete Erfolg ausbleiben könnte. Als Verstärker- 
röhren und Audion benutze ich einen abgestimmten Satz der 
Lautsprecherröhre Valvo 201 B. 


Die im Handel befindlichen Zwischenfrequenz-Transforma- 
torensätze sind durchaus nicht alle gleich vollwertig. Ich 
habe befriedigenden Empfang (besonders Selektivität) erst 
dann erreicht, als ich die Sekundärseiten aller vier Trans- 
formatoren durch D r eh kondensatoren auf die gleiche Über- 
lagerungswelle abgestimmt hatte. Bei Neuanschaflungen 
würde ich also empfehlen, sogenannte Tropaformer mit ein- 
gebauten Drehkondensatoren zu benutzen. Die Mehrkosten 
machen sich bezahlt. 


Ferner habe ich festgestellt, daß ein Variokoppler statt 
der im Ultradynegerät angewandten festen Überlagerungs-, 
spule vorzuziehen ist. Die Kopplung an dieser Stelle muß 
‘bei der Doppelgitterröhrenschaltung überhaupt fester sein als 
im Ultradynegerät. Außerdem kann man durch Lockerung 
der ey ie leicht aus dem Bereich eintretender Schwin- 


gungen herauskommen. Regelung der Anodenspannung der 
Doppelgitterröhre ist auch von großer Bedeutung. icht 
dringend genug empfehlen möchte ich zum Schluß die Be- 


nutzung eines Netzanschlußgerätes (oder einer Akkumula- 
torenbatterie). Die Anodentrockenbatterien sind dem An- 
sprüchen, die ein Superhet stellt, nicht gewachsen. Fast 
möchte ich behaupten, daß die meisten Mißerfolge, die Bastler 
an Superhetgeräten erlitten haben, auf mangelhafte Speisung 
des Anodenstroms zurückzuführen sind. Man lasse sich nicht 


. auf Welle 450 m. 


durch Spannungsmessung irritieren, ohne zu bedenken, daß 
der innere Widerstand der Batterie diese bereits unbrauchbar 
gemacht haben kann. Dr. Olaf'Garben. 


* 
Der Negadyne-Empfänger an der Hochantenne. 


Hannover, Anfang Mai. 


Mehrfach ist über Erfahrungen mit dem Negadynegerät be- 
richtet worden und „festgestellt“, daß sich das Gerät für 
Hochantennen weniger eignet. Ich habe nun bereits seit Auf- 
tauchen der Schaltung mit dieser gearbeitet und sie mehr- 
fach angewendet, wobei ich feststellen konnte, daß sich das 
Gerät auch für Hochantennen sehr gut eignet, wenn statt 
der „Lang“-Schaltung die „Kurz“-Schaltung angewendet 
wird (für den Abstimmsatz). O. Tope. 


* 


Seltsame Rufe im Äther. - 
Ringelheim, Anfang Mai. 


Am 3. Mai vormittags 10.00—10.06 Uhr hörte ich mit einem 
Vierröhrengerät in sehr guter Lautstärke auf einer Welle von 
etwa 450 m folgendes: 

Wiederholtes Rufen „Dora von. Karl“, darauf wurde von 
1 bis 20 gezählt, dann wieder mehrmaliges Rufen ‚Dora 
von Karl“. Anschließend wurde mehrfach „Hallo, hallo,’ ich 
habe sie nicht mehr gehört“ gerufen. Der Ruf , Dora von 
Karl“ folgte dann noch öfter und später dreimal „bitte tele- 
graphisch bestätigen“. 

m welchen Sender handelt es sich, und was hat dieses 
für eine Bewandnis? E. Jordan. 

* 


Rußland stört den Rundfunkempfang. 
Warschau, 1. Mai. 


In Heft 17 des ‚„Funk-Bastler‘ wird unter der Überschrift 
„Rußland stört den Rundfunkempfang“ über die Störung 
seitens einer russischen Station auf einer Wellenlänge 
zwischen 480.m und 510 m geklagt. Es handelt sich um 
den Sender Kharkow, der früher um 500 m herum pendelte 
und jetzt mit 475 m offiziell angegeben wird. Die Wellen- 
länge wird aber nicht eingehalten und schwankt oft im 
Laufe eines Abends in dem Grade, daß meistens entweder 
mit Berlin oder mit Langenberg eine Überlagerung eintritt 
und jedenfalls fast immer einer dieser Sender völlig unge- 
nießbar wird. Kharkow wird hier trotz der großen Ent- 
fernung laut empfangen, zuweilen lauter als Berlin oder 
Langenberg. Auch ich bin fest überzeugt, daß sich die 
Sarang durch Kharkow auch in Ostdeutschland bemerkbar 
macht. 

Ein anderer Störer Moskau-Gewerkschaftsbund 
macht sich um Rom und Stockholm verdient, er arbeitet < 
Stefan Szule, 
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: t rstärker. | klären läßt, (Anmerkung des Referenten: Auch in Berlin 
Se or ist die Empfangsschwächung wiederholt festgestellt worden, 

Unter Verwendung einer besonderen Detektoranordnung Be a nama a ona der Kep 
kann mit der in der Abbildung dargestellten Schaltung nach Sender in den Akendstunden zwischen 8—10 Uhr, in denen 
die meisten Empfänger in Berlin eingeschaltet sein dürften, 
erheblich nachläßt, während er in der weiteren Umgebung 
zunimmt,) Ë 

* 


Heizung der Röhren aus dem Wechselstromnetz. 
Nach Amateur Wireless 10. 315. 1927 / Nr. 246 — 26. Februar. 
In der Abbildung ist eine Schaltung wiedergegeben, die 


es bei Verwendung geeigneter Spezialröhren (engl, 


| 
Art der- Schwingkristallschaltung eine Verstärkung und 
Gleichrichtung der empfangenen Wellen erzielt werden. Der 
etektor .besteht aus einem Alaunkristall A und einem 
Salpeterkristall S. An beide Kristalle sind durch je zwei | 
Elektroden Spannungen gelegt, die der Heiz- und Anoden- | 
Spannung bei Röhren entsprechen. 


* 


Empfangsschwächung durch die große 

Zahl der Antennen in den Städten. 

Nach Nature 119. 195. 1927 / Nr. 2988 — 5. Februar. 
Durch eingehende Versuche ist der Nachweis erbracht 
worden, daß durch die Energieabsorption der zahlreichen 
Antennen in den Großstädten die Empfangslautstärke ent- 
scheidend beeinflußt wird. Die Versuche wurden in London 
ausgeführt, Da dort die Mehrzahl der Antennen ungefähr 
auf die Welle 364 m abgestimmt ist, so war zu erwarten, 
daß für diese Welle die Empfangsschwächung am stärksten 
ist. Die Versuchsergebnisse, die in der Abbildung graphisch 


K. L. 1. Röhre) gestattet, die Röhren unter Zwischenschal- 
tung eines Transformators aus dem Wechselstromnetz 
zu heizen, Die Röhren besitzen besondere Schutzgitter, 
die das Auftreten von Wechselstromgeräuschen verhindern. 


* 


Ein guter Kurzwellenempfänger. 
Nach Amateur Wireless 10. 326. 1927 | Nr. 246 — 26. Febr. 
Die in der Abbildung wiedergegebene Kurzwellenschaltung 
unterscheidet sich von den gebräuchlichen Schaltungen da- 
durch, daß zwischen Gitter und Kathode nicht eine Selbst- 


AREA induktion, sondern der im Antennenkreis liegende Ver- 
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dargestellt sind, bestätigen dies und zeigen, daß die Schwä- 
chung eine ganz bedeutende ist. Die Feldstärke wird für 
den Wellenbereich um 364 herum auf etwa den 4. bis 5. Teil ; | 
d h, also die Empfangslautstärke auf etwa den 20, Teil | kürzungskondensator C eingeschaltet ist. Die Rückkopplung 
herabgedrückt. Der Effekt ist um so ausgesprochener, je | wird durch den Kondensator Cr geregelt, Die Einstellung 
größer die Strecke zwischen Sender und Empfänger ist, in | erfolgt am besten so, daß man zunächst mit Hilfe des Kon- 
denen sich die Empfangsantennen befinden, Bemerkenswert | densators Cr die Schwinggrenze herstellt und nun beide 
ist, daß die größte Schwächung unterhalb der Resonanz- | Kondensatoren C und Cr gleichzeitig dreht, bis die Ab- 
stelle liegt, eine Tatsache, die sich auch theoretisch er- ! stimmung vorhanden ist. 
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Wenn bei Zuschaltung transformatorgekoppelter Nieder- 
frequenzverstärker ein Heulen auftritt, kann dies durch einen 
hohen Widerstand (etwa 100 000 Ohm) parallel zur Sekundär- 
spule des Transformators beseitigt werden, 


* 


Messung des Modulationsgrades am Empfänger. 
Nach Experimental Wireless 4. 140. 1927 | Nr. 42 — März. 
In sehr einfacher Weise und mit geringen Hilfsmitteln 


kann auf der Empfangsseite der Modulationsgrad mit Hilfe 
der in Abb. 1 wiedergegebenen Anordnung gemessen 


+ 


D, 


werden, Die aufgefangenen Schwingungen werden unmittel- 
bar oder nach Verstärkung (durch die Röhre I) einem 
Gleichrichter zugeführt, Als solcher dient die Röhre D,, 
bei der Anode und Gitter miteinander verbunden sind. Im 
Stromkreis des Gleichrichters ist ein Widerstand W 
(300 000 Ohm) eingeschaltet, der für Hochfrequenz durch 
den Kondensator C (500 cm) überbrückt ist. Die am Wider- 
stand W auftretende Spannung entspricht der einen Hälfte 


5422 


Abb. 2, 


der modulierten Hochfrequenz, hat also die Form der 


Abb. 2. 


2 


nente, a. proportional der hochfrequenten Trägerwelle, 


5 ist proportional der Niederfrequenzkompo- 


so daß also der Modulationsgrad sich aus der Formel 


M= EB ergibt, Die Werte A und B können in folgen- 
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der Weise gemessen werden. Es wird der Schalter U zu- 
nächst nach links gelegt und die Spannung am Potentio- 
meter P so abgeglichen, daß im Stromkreis der zweiten 
Gleichrichterröhre D. kein Strom fließt. Dies kann man 
entweder mit Hilfe eines Milliamperemeters MA oder im 
einfachsten Fall nur mit Hilfe des Kopfhörers K kontrol- 
lieren. Die Spannung am Potentiometer P wird am Volt- 
meter V abgelesen. Der Schalter wird nun nach rechts 
umgelegt, wieder auf Stromlosigkeit eingestellt und die zu- 
gehörige Spannung am Voltmeter V abgelesen. Die so er- 
mittelten Spannungen sind gleich den Werten A und B der 
Abb. 2. Zu bemerken ist, daß der Empfang im Kopfhörer 
nicht völlig verschwindet, das Einsetzen des Anodenstromes 
ist vielmehr durch ein knackendes Geräusch wahrzunehmen. 
Die Spannung am Schwingungskreis CL soll etwa 20 Volt 
betragen. Kleine Kontaktpotentiale zwischen den Röhren 
D, und D. können durch kleine Hilfisspannungen (1 Volt 
und weniger) in den betreffenden Anodenkreisen kompen- 


siert werden, 
* 


Die Fadingbeseitigung. 
Nach Brit. Pat. 263 876. 


Zur Verringerung des Fadingeffektes werden mehrere 
Sende- oder Empfangsantennen benutzt und so angeordnet, 


a 
ZART 


daß eine phasenverschobene Ausstrahlung bzw. Aufnahme 
erfolgt. Beim Empfang werden die von den einzelnen An- 
tennen aufgenommenen Wellen getrennt verstärkt. und 
gleichgerichtet und erst dann einem gemeinsamen Wieder- 
gabeapparat zugeführt. In dem Übertragerkreis der einen 
Antenne beim Senden oder Empfangen kann eine perio- 
dische Phasenumkehr herbeigeführt werden. Anstatt meh- 
rere örtlich getrennt aufgestellte Antennen zu verwenden 
(Abb.), können auch mehrere Antennen benutzt werden, 
die verschiedene Richteigenschaft besitzen. 


* 


Zusatzgerät für den Betrieb mehrerer Lautsprecher. 
Nach Modern Wireless 7. 361. 1927 | Nr. 4 — April. 


Es ist in manchen Fällen erwünscht, mehrere Lautsprecher 
in Hintereinanderschaltung zu betreiben, z. B. zur Erzielung 
eines scheinbaren stereoakustischen Effektes oder um einen 


1 

(500000) 
zum ; 
Empfänger 


Wa 
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für Musik besonders geeigneten Lautsprecher durch einen 
für Sprache besonders geeigneten Lautsprecher zu er- 
gänzen und dergleichen. In diesen Fällen muß man die 
Lautstärken der Lautsprecher gegeneinander abgleichen 
können, Dies kann mit Hilfe der in der Abbildung dar- 
gestellten Anordnung geschehen. Zu jedem Lautsprecher 
ist ein hoher Widerstand W. bzw. W. parallel geschaltet, 
deren Größen geändert werden können, 
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